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Der Kastl gaffte dem Agathl nach . Er hatte ' sie schon so oft
gesehen , oft hatte er neben ihr am Tische gestanden und Brat

klopfen geholfen . Weiß gar nicht , warum er heute so seclen -

vergnügt und unruhig ihr nachsah ! es war doch nichts Neues

an ihr ?
Endlich raffte er sich auf und eilte ins Sudhaus , wo er

gleich begrüßt ward :

„ Wo bleibst denn ? " — Da . faß an , anschwänzen sollst . "
„ Und er faßte an . womöglich noch eifriger als sonst .

In ihm war ein so neues lustiges , warmcS Gefühl , er wußte

nicht wie : er fing an zu Pfeifen , wie ihm der Schnabel ge -
wachsen war .

Aber der Pfaunenknecht sah ihn mißbilligend an :
„ Des g' hört sich net . — An alt ' s Wort heißt : Singen

muß iner . daß der Sud gerät : vom Pfeifen waß i nix . "

Singen ! Also desto besser . Aber so ohne weiteres
traute er sich nicht . Und er bekam plötzlich einen guten
Gedanken : ' s Agathl sollte ihm etwas singen lernen .

Jnzivischen schaffte er frisch fort , und nur seine Schweig -
sanikeit verriet , daß etwas mit ihm vorgehe .

Endlich war der Sud gehopst und fertig . Nach dem
letzten Kochen „ gumpte " ihn der Kastl eilig ins Kühlschiff ,
während der Bräumeister , der Bicrsieder und der Oberbursch
in nicht geringer Spannung neben dem flachen , weiten Kühl -
schiff standen . Denn es war ein neues Kühlschiff , viele
Qnadrawieter maß das große Blech , und es war sorgfältig
mit Galläpfelbrühe ausgebrüht worden .

Der Abend war frisch , ein angenehmer gleichmäßiger
Hauch strich durch die hohen , nur mit Jolonsiebrettern gegen
die Sonne versehenen Fenster . Der gewaltige Danipf cnt -

wich in diesem Hauch und wirbelte durch die Spalten der
Bretter ab . Die erfahrenen Praktiker umstanden schweigend
den dampfenden Biersee . einer von ihnen hielt die für den

Zweck improvisierte Kühlschlange in Bereitschaft , um sie , wenn

nötig , rasch einzulegen und den Stroin cisfftltcli Wassers von den

Apparaten des Gärkcllers her hiudurchznleiten . Denn heute zu -
mal durfte die Würze nicht zu lange dem Einfluß dcS neuen Blechs

ausgesetzt bleiben i man traute der Sache nicht . Sehnlichst wurde
die rechte Kühltemperatur herbeigewünscht , — vier bis sechs
Grad , — um schnell der ganzen braunen Flut den Röhren -
weg nach den Gärbottichen zu eröffnen .

Denn ein Sud kostet eiue Menge Geld , und wenn er
Verdirbt , giebt ' s Heidenspektakel . — Und noch schlimmer , wenn

er nur scheinbar gelungen ist . und beim Gären oder bein :

Lagern nicht ordentlich als sehlerhaft erkannt wird , oder von
den Betreffenden , dem Kellermeister oder dem Gärführer ,
nicht pflichtgemäß gemeldet wird denn dann flucht und

schimpft das liebe Pnbliknm , die Wirte sehen ihre Lokale
leer werden , und der Ruf der Brauerei ist aus einige Zeit
erschüttert .

Aber die Proben und Versuche ergaben befriedigende
Resultate , und die hohen Vorgesetzten begaben sich fort : die
kaum noch dampfende kühl gewordene Flut sollte bald ab -

gelassen werden und der Ltastl trat jetzt aus dem heißen Sud
räum tiefatmend heraus und postierte sich , mit Bürsten und

Filzschuhen versehen , neben dein riesigen Würzespiegcl , r » u
das Ablassen zu erwarten und das zurückbleibende Kühl -
geläger wegzukehren .

Das lies dann in die Trubsäcke und » vurde dort noch
durchgeseiht .

In der großen Stille und der wehenden kühlen
Luft wurde ihm ruhiger zu Mut . Er hörte still dem

fernen Brausen der Stadt zu , — viel mehr war nicht
zu hören . Er blickte träumend in den tiefdnnklen sptegelnden
See vor ihm . der durch kein 5lräuseln belebt , wie eine un -

geheure samtbraune Glasscheibe aussah . —

Plötzlich kam ihm der kindische Uebermut : Wie wenn ich
jetzt etwas hineinschütte und das ganze Gebräu verderbe ? —
Aber er wäre der letzte gewesen , es zu thun : es war nur so
eine Schnurre , die ihm durch den Kopf fuhr er lächelte für
sich darüber .

Bald auch fesselten ihn größere Dinge : zuerst das große
Verwundern , was ihn seit der Auffindung des Oheinrs be -

fchäftigte : — „ Was doch alles das Geld thut l " — Denn jetzt
war er mit einem Male mitten in den verantwortungsvollsten
Arbeiten , und ohne das „bissel " Geld harrte er vermutlich
noch lange auf den Vorstufen zum Allerheiligsten .

In Wahrheit war ' s nicht so sehr die Ueberredung durch
den Buchhalter , als vielmehr wirklich das Geld gewesen , das

ihm die Pforten eröffnet hatte . Aber nicht sein Geld : und es
waren auih weit mehr als huiidertfünfzig Mark um seinetwillen
geflossen . Aber das war des Onkel Buchhalters Geheimnis ,
Kastl durfte davon nichts wissen .

Aber vom Geld , dem großen Zaubermittcl , das er nicht
in seinen eignen Händen hielt , kam er auf andren Zailber .
welchen er selbst auszuüben gedachte . Denn er dachte ernstlich
an fein Agathl .

Sein ? — Mein ? Noch nicht . Aber daß es bald dazu
kommen sollte , das nahm er sich fest vor .

Dem freudeärmen , anstrengenden Leben fehlte bisher jede
blühende Stelle : eines seiner gesunden Organe , das Herz .
mar bisher still und dumpf wie im Schlaf geblieben . Denn

die alberne Geschichte mit der wüsten Lisi hatte er sich wie

alle andren Flausen gründlich aus dem Kopf geschlagen . Er

scheute sich, abends auszugehen , er hätte der elenden Kreatur

begegne » können . Jetzt dachte er nicht mehr daran , und

sein rascher Aufstieg im Brauwesen hatte ihn lange
Zeit ganz allein mit Beruhigung und Freude erfüllt :
nur daß er zuweilen nntten in der hitzigsten Arbeit

ein dumpfes Gefühl gehabt hatte , das ein Dichter etwa

so bezeichnen würde : „ Gut und recht ist ' s daß ich hier
im Dunklen schaffe und erstarke : aber draußen ver -

blüht der Sominer und sinkt die Sonne — und ich sehe und

atme nichts von Glanz und Duft . "

Jetzt , das merkte er , war ihm ein Sonnenstrahl auf den

Weg gefallen , und er gedachte ihn sich festzuhalten . Mit dem

Werben um die Agathe hatte es keine Not : die Kunst >var

leichter als Maischen und Läutern , — er fühlte sich sieges -
gewiß und putzte derweil heftig in dein leer gewordenen
Kühlschiff herum , bis der Biersieder hereinkam und ihn

anfuhr :

„ Möcht ' st glei ' s Eisen verreißen a ? ! "

Denn her Ivürdjge Künstler hatte Sorge , daß die Galläpfel -

Patina unter Kastls wütendem Gebürste mit dem Geläger
zusammen abgehen möchte .

— Und Kastl bürstete sanfter . Dabei dachte er des

hübschen Kopfes der Agathe : lebhaft vor Augen stand ihm
das ganze „herzige Gcfriß " , von der Seite gesehen ; so von

der Nast ' ufpitze über die Augen >veg nach den Locken hin , die

nach vorn gekämmt ivaren ; und den ganzen Weg bis zum Ohr
und weiter zum Haarknoten .

WnS der Kastl nicht wußte , hätte er gewußt , wenn er ,
Maler geworden wäre ; denn dann hätte er am Profil Agathes
gerühmt , daß der Weg von der Rase zum Ohr länger war .

als sonst bei vielen , lind das , sagen die Gelehrten , ist hübsch .
Gemeine Menschenkinder sagen in dem Falle : „ das arme

Haschcrl , — ' s g' sallt mer halt . " Der Gelehrte , wenn er

obigen Lehrsatz der Aesthetik ausgesprochen , nimmt eine Prise .
Das gemeine Menschenkind aber nimmt — a Busserl . Wer

mag der Gcschcidtere sein ?
Einen urgemütlichen Winkel wußte der Kastl schon , hinten

im zweiten Hof , da ivar ' s abends mäuschenstill , eine Stein -
bank stand neben einer verrosteten Kcllerthür , im Winkel

schliefen die Hühner , eine 5latze sang ihr Lied vom benach -

borten Dach, " und ein paar grüne Zweige hingen über die

Mauer herein . Dorthin wollte er die Agathe locken , dort

waren sie ungestört , und er konnte seinen Singuuterricht
nehmen , ohne Vorbcilaufen und Neckerei andrer .

Aber das sah er gleich , so ohne weiteres würde das

nicht gehen . Agathl hatte Haare auf den Zähnen und

verstand schnippische Antworten auszuteilen , links und rechts ,
wie Ohrfeigen , lind dann : hatte sie überhaupt Zeit am

Abend ? — Und daml erst : würde die freie Zeit nicht gar

am Ende — einem andren gehören ? — Sakra — jetzt das

wär ' doch grad zum derschlageu Hergericht ' . — Na wart ' , du

elendiger Andrer !



Um neun Uhr erst kam Kastl von der Arbeit los ; er

holte sich eine Maß an der Schenke und schlich dann zuerst
in den Thorweg , wo oft nm die Zeit ein Blumenmädchen im
Dunkel stand , — er wollte um eine Biermarke eine oder

mehrere Rosen erstehen . Denn mit Kaufen fängt ' s an in
der Liebe . — Aber die Verkäuferin war nicht da , und so
trabte er im Katzeuschritt bis an die Küchenfenster , um hinein
zu spionieren . — Auch hier hatte er Pech , denn „sie " war

nirgends zn sehen .
Er beschloß nun zunächst , zn der voraus bestimmten

Bank zu wandern und dort beim Bier nachzusinnen , wie er
die Agathe irgendwo erwischen möchte . Er durcheilte den

ersten Hof , kam durch ' s Quergebäude und wandte sich links
in den zweiten Hof . Dort , nur vom Sternenlicht geführt ,
begab er sich zu dem versteckten Platz am verrosteten
Psörtchen .

Als er um die Ecke trat , bemerkte er , daß die Bank

besetzt war . Etwas Hellgekleidetes bewegte sich und stand
auf . Er trat heran , — denn wozu sollte er das vermutliche
Liebespaar ungestört lassen ? — Aber da bemerkte er , daß
das „Hellgekleidete " allein dagesessen — und , was ihn bei¬

nahe erschreckte , daß es das Agathl selbst war .
„ Meil " rief er , aber nicht allzu laut , und auch sie wußte

im Moment nichts Gescheidteres zu bemerken .
Das war ein Zufall I Und es ergab sich, daß der stille

Winkel Agathes bevorzugtes Plätzchen war .
„ Alle Abend sitz i da , auf a halb ' s Stundl . "

Kastl setzte seinen Maßkrug ans Ende der Bank und er -
klärte resolut : „ Weißt , i mein , die Bank is lang gnua für
zwei . Heut mußt mi schon da verleiden . I � i setz mi ans

End , na ' hast Platz gnua . Oder wartst eppa auf wem ? "

„ War net übi . Auf wem denn ? "

„ J mein halt . " Dabei setzte er sich. Sie stand noch
unschlüssig , die Hände unter der Brust verschränkt .

„Setzt Di net nieder ? — I thu ' Der nix . "
„ Wegen dem l " entgegnete sie schnippisch .
„ Wegen dem , wegen meiner I Jetzt setz' Di nieder I

Sie — setzte sich. Aber weit genug ; und kalt und fremd
starrte sie über die Mauer hinweg , wo die Pechschwarzen
Baumzweige im leisen Nachtwinde sich bewegten und über die

glitzernden Sterne hin - und herfuhren .
„ Was thust denn nachher da ? " begann er , nach einem

Verlegenheitsschluck aus dem Krug .
„ Nix . I denk halt so — allerlei . Und weil ' s gar so

stad is ringsum , sing i mir ans , daß d' Zeit vergeht . "
„ Singst ? da alleinig ? — Du , weißt ; ich sag Ter was ,

paß auf , Agathl . " Und nach diesen rhetorischen Eingangsworten
wagte er seine Bitte : „ Lehr mi a singen , weißt ? Nachher
sing ' n mer miteinand da am Abend . "

„ Was Der net ei ' fallt, " entgegnete sie lachend . Aber sie
blieb still danach . Und dann redeten sie weiter in recht
ruhigem Ton , bis er plötzlich unterbrach : „ Also jetzt sing mer

was , daß i was lern ' vo ' Dir . "
Und er griff nach ihrer Hand . Sie schien den Druck

gar nicht zu fühlen , sie ließ ihm die Hand , aber sie sagte
dazu — immer abgewandt nach der Mauer und den Bäumen

starrend :

„ Sonst fallt Der nix ei ' ? "

„ Geh , sei lieb, " bat er wieder , diesmal mit warmem
Ausdruck und rückte näher .

„ Bleib nur da , wo D' bist l " rief sie. „Setz ' Dein Stein

zwischen uns . daß D' Respekt vor mir behaltst . "
Aber er war erst in Zug gekommen , jetzt brach er los , —

je heißer desto leiser :
„ Magst mi denn gar net a bissel ? Sag l "

„ Ja ! " sagte sie , wie im Scherz . „ Aber bleib da an
Deinem End . "

Und so parlamentierten sie fort . Er war nicht im ge -
ringsten zufrieden , einen Meter entfernt zu sein , aber er hielt
ihre Hand ; endlich kam ein Vertrag zu stände :

„ Wenn D' jetzt fei stad bist , sing i Der was . Aber stad
sei ' mußt . Laß mei Hand los — "

„ Net um a Roß I "
« A so kann i net singen, " meinte sie und versuchte die

gefangene Hand mit der andren zu befreien . Aber sofort
hielt er auch die zweite Hand fest , und es begann ein kräftiges
Ringen , bei dem beide unterdrückt kicherten .

„ Sei stad , sonst sing ' i net . Nachher muß i ' nein, " er -
klärte sie endlich .

Eorisetzung folgt . )

im

Es war am 26. Mai 18S9 , an einem Freitag . Vor drei Tagen
hatten wir Japans Küste verlasse », und noch stand frisch und unver »
blaßt die Erinnerung an das anmutig - reizvolle Land vor meiner
Seele . Jetzt befanden ivir uns in der Stratze von Forrnosa und
hatten gehofft , noch in den Vormittagsstnuden Hongkong zu erreichen .

Schon vor Tagesanbruch wurde ich durch stärkere Bewegung des
Schiffs erweckt und als ich mich nach 6 Uhr erhob , mutzte ich mich
bald überzeugen , datz sehr schlechtes Weiter eingetreten war .

Düster grau hing der Himmel über der aufgeregten See , deren

stmnpffarbig glanzlose Wogen , von heftigem Rege » gepeitscht , zu
uns mit weiße » Wellenkämmen heranbrandeten , die wie blinkende

Zähne uns zu drohen schienen . Eine dicke, schwere Luft hemmte den
Blick in die Feme , doch war gerade vor uns eine besonders undnrch -
dringliche Wetterwand zu untcrsckieideii .

Dieses und mehrere andre sichere Zeichen machten es unS z « r
Gewißheit , datz wir uns einem Taifun näherten ; einem jener
in den cbincsischcn Meeren leider nicht seltenen Wirbelstürme , ivclche
schon viele Opfer gefordert haben . Charakteristisch ist für den Taifnn ,
datz er eine doppelte Beivegung hat , außer der meist rasend schnellen
Vorwärtsbewegung findet eine ständige Notation um ein Centmnr statt .

Um dem gefiirchteten Sturme zu entgehen , ließ der Kapitän
beidrehen und den Kurs wieder zurück , auf Japan zu . nehmen .

Vergebens , in kurzer Zeit hatte der Taifun uns eingeholt und
ein ganz fürchterliches Unwetter brach los .

Schauerlich heult und pfeift der Stnrm in höchsten Tönen ,
donnernd und krachend stürze » die hochaufgetürmten Wogen heran ,
unser starkes Schiff wie einen kleinen Kahn bin - und herwerfend .
Ein gewaltiger Regen klatscht hernieder und vermehrt das unbe¬

schreibliche , sinnenvetänbendc Gelöse . Rings ein aufs äußerste niff -
geregtes , graues Chaos , in ivelchem der Himmel vo » dem Meer
nicht zu trennen ist .

So geht es unendlich lange und bange Stunden . Aber es lvird
nicht besser , sondern schlechter ; immer ärger wird das Wüten der
Elemente und von 3 Uhr ab erreicht es eine fast unmöglich er -
scheinende Hohe . Die Gewalt des Orkans und der ständig ans das
Deck stürzenden Wassermassen wird so groß , datz das Schiff nicht
mehr dem Steuer gehorcht . Wir treiben laugsam ab und haben die
sehr hohe See bereits seitlich .

Schon ist die Windstärke auf lt — 12 der Skala (sie zählt bis 12 )
gestiegen , als um 1/2Q Uhr plötzlich ein ganz unvermittelter , von den
Seelenten zwar vermuteter , aver dennoch höchst merkivürdiger Um »

schwung eintrat . — Mit einem Mal wird es fast windstill , die Wind -

stärke fällt rasch , so datz sie nach kaum einer Stunde gleich Null ist .
Der Regen hört auf und durch die hellere Luft blickt mau auf eine
nur mätzig bewegte See .

Es ivar das Centrum des Taifuns , in welchem wir uns nun be¬
fanden , Ivos nus auch das Barometer bewies , welches mit 724,7 jetzt
den niedrigste » Stand erreichte .

Diese Erscheinung , ein barometrische ? Minimum im Cciitrimt
deS Taifuns , ist eine den Seeleuten looblbekannte Thatsache . Ge -
wöhnlich aber wütet hier der Orkan am ärgsten ; bei manchen ans -

gedehnteren Taifunen jedoch Heven die von allen Seite » nach dem
Centrum hinströmenden Windrichtungen einander auf . so datz ei »
Kreis entsteht , innerhalb dessen die oben geschilderten Erscheinungen
auftreten . In einem solchen Fall mutz sich das Höhestadinm beS

Taifuns kurz vor dem Eintritt in die Windstille befinden , Ivie Ivir
es in der That auch erlebten .

Wie wunderbar und merkwürdig auch dieser jähe Wechsel

erschien , so ivar es doch hauptsächlich eine ihn begleitende Er -

scheinnng von sehr seltsamer und ungewöhnlicherArt , die in mir
eine ilnverlöschliche Erinnerung an dies gefährliche Erlebnis zurückließ .

Denn plötzlich , zusammen mit dem Eintritt der Stille , war wie

auf ein Zauberwort die Luft rings um das Schiff und über dem -

selben mit einer großen Menge fliegender Tiere erfiillt . Viele

Hunderte von Vögeln der verschiedensten Größe und Form um¬

flatterten öngstlich - schwerfälligcn Flugs den Dampfer , ließen sich .
sichtbar anfs äußerste erschöpft , auf dem Tauwerk oder dem Deck
nieder und fielen schwer ivie Blei ins Meer , um darin unter -

zugehen . Ein ganz absonderlicher Anblick war es , dieses dunkle , viel -

gestaltige Gewimmel rings umher , ans welchem trotz der Menge der

Individuen und Formen kein andrer Laut drang , als das Geräusch
der matten , langsamen Flügelschläge . Da war kein fröhliches ,
lebensvolles Tummeln ; aus dem ganzen Gcbahren der Tiere ging
hervor , datz sie gänzlich ermattet und ohne Willen um das Schiff
umherirrten , datz Angst und ErschLpfung den meisten ein zweck »
mätziges Handeln und den Trieb zur Selbfterhaltung vollständig ge -
raubt hatte . Die , welche sich auf dem Schiff niederlietzen oder viel «

mehr hier herabfielen , ließen sich ohne weiteres mit den Händen auf -

nehmen oder machten nur ganz schwache , gewissermaßen reflektorische

Versuche , sich den Händen zu entziehen , wobei augenscheinlich völlige

Apathie , nicht etwa veiminderte Scheu als Grund in Frage kamen .

Andre erhoben sich nach kurzer Rast , um gewöhnlich dann ins Meer

zn fallen . Es währte einige Zeit , bis ich mich von meinem Erstaunen

über diefes Schauspiel soweit gesatzt hatte , datz ich versuchen konnte ,

auf die verschiedenen Vogelarten zu achten .

Zunächst fielen große Seevögel auf , verschiedene Mövenarten

• ) Aus der empfehlenswerten Wochenschrift „ N e r t h u S" .

lAltona - Ottenfen . Chr . Adolff . )



imb m grotzer Zahl ein stattlicher , schwarzer , lomioraiinhnlicher Vogel .
Einen kläglichen Anblick gewählte es , ivenn diese an sich doch mit

dem Wasser vertrauten Geschöpfe ins Meer fielen , ohne auch nur deu

Versuch zu niachen , durch Schwimmen auf der Oberfläche zu bleiben .

Dann konnte ich eine ganze Menge verschiedener Sumpf - und Watvögel .
wie grofie und kleine Reihcrarten , Rallen , Regenpfeifer und andere

unterscheiden . Ganz besonders bemerkenswert war jedoch die sehr

grotze Anzahl specifischer Land - und Waldvögel in vielen Arten .

Ihre Größe variierte der Hauptsache nach etiva zivischen Laubsänger -
und Stargröße .

Alle , die ich beobachten konnte , gehörten den Sperlingsvögeln ,
und zivar ausnahmslos , nach Schnabel und Habitils zu urteilen ,
den insektenfressenden an . Ich sah verschiedener Würger , Meisen
und Bachstelzen ähnliche Tiere , dann solche , die ich zu den Sylviden
und Turdiden stellen mutzte . Ich bin übezeugt , daß eine längere
und genauere Beobachtung noch weit mehr Arten hätte feststellen
können . Aber nicht » nr alle diese Vögel bevölkerten die Luft , auch große

Mengen fliegender Insekten machten das eigenartige Schauspiel

noch mannigfaltiger , wenn sie auch neben den interessanteren und

mehr ins Auge fallenden Vögeln weniger hervortraten . Ich bemerkte

verschiedene Hymenopteren - Arten . >vie Hummeln , Wespen und Biene » ;

Dipteren , Swmelterlinge und zahlreiche Libellen . Letztere werden

von den Seeleuten ganz allgemein . . Taifunfliegen ' genannt , weil

ihr häufigeres Erscheinen auf hoher See stets die Nähe eines solchen

anzeigen soll .
Uns der Vögel zu bemächtigen , dazu hatten wir alle an Bord

wenig Lust , weil wir genug mit uns selbst zu Ihn » hatten , nur

einige Reiher und eine Anzahl der kleineren Vögel , etiva 30 bis

40 Stück , die bequem zu erreichen waren , wurden vorläufig
in Käfige gebracht , um cventtiell bei gutem Wetter wieder die

Freiheit zu erhalten . Interessant zu beobachten war es , wie in dem
relativ kleinen Raum sofort Zank und Streit ausbrach und die noch
kräftigeren Tiere die schtvächeren verfolgten und bissen. �

All diese gefchildei - te » Beobachtungen waren auf eine sehr kurze
Zeit zusammengedrängt . Denn schon nach 1' / » Stunden , kurz nach
7 Uhr abends , hatte das Centrum des Orkans uns passiert und

sofort setzte das Univetter ebenso ohne Uebergang in heftigster Weise
ein . Ebenso plötzlich , wie sie gekommen , waren die Tiere verschwunden ,
und wir befanden uns wieder allein im Kampf mit den wütenden
Elementen . Doch jetzt ließ die Hoffnung uns alles leichter
ertragen ; mußte es doch besser werden , je mehr wir uns vom
Cent , inn entfeniten .

Und in der That , um 12 Uhr nachts war es so weit ruhig ge -
worden , daß wir eine wesentliche Gefahr nicht mehr zu fürchten
hatten . Wie waren nun aber die bedauernsiverten Tiere in diese sicher
unfreiwillige , unheilbringende Lage gekommen ? Die Erklärung da -
für ist nicht schivcr . Wie gewöhnlich ivar der Taifun am Land ent -
standen und hatte die in seineni Reich befindlichen Luftbcwohner mit
sich fortgerissen , sie mußten , soweit sie nicht schon vernichtet waren ,
in das Centruni gedrängt werden , wo ihnen die Möglichkeit gegeben
war , sich in der Luft zu erhalten . Aber auch heraus konnten sie
nicht niehr und so befanden sich die anncn Geschöpfe . in
einem fliegenden Gefängnis , dessen Gilterstäbe zwar unsichtbar , aber
sicherer Ivie Eisen ihnen die Freiheit raubte und sie zwang , ohne
Rast und Ruh die rasende Lustfahrt mitzumachen .

Am andren Morgen war eine größere Zahl der eingesperrten
Tiere verendet . Auch zwei possierliche japanische Tageulen , ähnlich
dcni Steinkauz , aber etwa noch einmal so groß , die wir zwei Tage
zuvor an Bord gefangen hatten , waren dem Taifun zum Opfer ge -
fallen . Da sie vor Sturm und Wasser geschützt gestanden hatten ,
war ihr Tod wohl nur den Hefligen Schiffsbewegnngen zuzuschreiben .
d. h. sie waren der Seekrankheit erlegen .

Den noch lebenden Vögeln wurde die Freiheit geschenkt und
bald waren alle , nachdem sie einigemale das Schiff unikreist hatten , in
der Ferne verschlvunden. Nur ein reizender kleiner Silberreiher
machte von der geschenkten Freiheit keinen Gebrauch . Er blieb an
Bord , nahm von dem vorgesetzten Futter und Wasser und flüchtete
nur bei allzugroßer Annäherimg hinter den Hühnerstall . Sonst ließ
er sich unbekümmert beobachten , ohne sich bei seinen Beschästignngcn ,
wie Putzen und Reinigen des schönen Gefieders , sonderlich stören zu
lassen . Es war gerade so, als wenn das Tier fühlte , daß es in
unsrem Schutz stand . Er ist ivahrscheinlich erst fortgeflogen , als ivir
um 1 Uhr nachts vor Hongkong ankamen . Denn am andren Tage
früh morgens um 4 Uhr suchte ich ihn vergeblich . Er hatte uusre
Gastfreundschaft nicht mehr nötig gehabt . —

Dr . A. ButschkuS .

Kleines Fenillekon »
— Ein japanisches Märchen vom Fuchs und vom Hasen

wird in dem kürzlich bei Brockhaus erschienenen Buche »Japanischer
Humor " von C. Netto und G. Wagener erzählt : Es lebte
einmal ein altes Ehepaar , das als treues Hanstier einen weißen
Hasen hielt . Eines Tages hatte Tanuki , der Fuchs , das Futter des
Hasen gefressen . Im Acrgcr darüber band ihn der Hausherr , hängte
ihn an den Hinterbeinen auf und ging dann in den Wald , um Holz
zu fällen . Als er weg war , bat der Tanuki die Alte , die zu Hause
geblieben war , ihn doch zu erlösen , und die gutmütige Alte erfüllte
seinen Wunsch und ließ ihn laufen . Mit einer wütenden Drohung
lief er von daimen .

Während Usagi , der Hase , dem die Sache unheimlich war , in de »
Wald lief , um den Herrn zu warnen , kam der Tanuki zurück , tötete
die Frau und kochte sie zu einer Suppe . Indem er die Gestalt
seines Opfers annahm , empfing er den heimkehrenden , hungrige »
Alten mit der Einladung , die gute Tanuki - Suppe zu essen , eine
Aufforderung , der mit Vergnügen Folge geleistet wurde . Nach der
herzhasteu Mahlzeit servierte er ihm natürlich als Nachtisch die Wahr -
heit und verschwand mit höhnischem Gelächter .

Der Hase fand bei seiner Heinikehr den Alten in Thräne »
und lief schleunigst wieder in den Wald , um die lluthat
zu rächen . Er traf auch richtig den Tanuki , der eine Last
Holz auf dem Rücken trug , und beeilte sich , sie in
Brand zu stecken . Als der Tanuki das Knistern des Feuers — katchi ,
katchi — hörte , rief er aus : „ Halloh , lvas ist das für ein Lärm I" —
„ Oh, " sagte der Hase kaltblütig , »hier ist immer so ein Geräusch ,
denn das ist hier der Katchi - Katchi - Berg . " Auf einmal aber fing
das Feuer an , Tanuki auf dem Rücken zu brennen . Mit schmerz -
lichem Geheul lief er davon und sprang in einen Fluß , der zu seinem
Glück in der Nähe war . Als er darauf krank im Bette lag , kam
Usagi mit mitleidigem Gesicht zu ihm und applicierte ihm unter dem
Vorwand , ein ausgezeichnetes Mittel gegen Brandwunden zu besitzen ,
ein Pflaster aus einer scharfen Sauce von Pfeffer und Seuf , Miso
genannt , auf den Rücken , das natürlich die Schnierzen anfS höchste
steigerte . Kaum konnte der Tanuki nach langem Siechtum wieder aus -
gehen , so ging er zum Hasen , ohne ihm wegen seines „Hansmittelchens "
zur Rede zu stelle ». Er fand diesen gerade im Begriff , ein Boot zu
besteigen .

. Wo willst Dn hin ? " fragte er .
„ Ich habe eben die Absicht nach dem Monde zu fahren . Willst

Du mit ? "
„ Ich habe genug von Deiner Reisebegleitung am Katchi -

Kaichi - Berg, " erwiderte der Tanuki , „ und ziehe vor , allein zu
fahren . "

Das war min gerade , was der Hase wollte . Er hatte neben
seinem Holzkahn noch einen ans Lehm gebaut und lud den Tanncki
ein , diesen zu benutzen . Kaum waren sie in die Mitte des FlnsseS
gekommen , so zerfiel das Lehmboot , und der Hase beschleunigte den
Untergang des Fahrzeugs wie seines Insassen durch kräftige Schläge
mit seinem Ruder .

Als der Hase dem Alten die gelungene Rache erzählte , stieg er
noch höher in dessen Gunst als bisher .

Wenn Meister Lampe übrigens die Absicht aussprach , nach dem
Monde zu fahren , so hat er nach japanischer Auffassung mehr Be -

rechtignng dazu , als der uneingeweihte Fremdling meinen sollte .
Denn wie bei uns eine Mutter ihrem Sprößling im Vollmond eine
menschliche Figur zu finden oder wenigstens zu suchen lehrt , so ver -
sucht sie hier , ihm die Umrisse eines Hasen in der Mondscheibe zu
zeigen . Ja , in der NenjahrSnacht will man sogar eine Menge
Hasen dort wimmeln sehen , die eifrig beschäftigt sind , in hölzernen
Mörsern den Reisteig für den Mochi , den Reujahrsknchen , zu
stampfe ». —

Theater .

oe . Schiller - Theater . Eine Thcatcrdirekiion hat ja
immer den Erfolg in der Tasche , wenn sie in der glücklichen Lage
ist . im wesentlichen nur Stücke aufzuführen , die sich auf andern
Bühnen am Orte bereits bewährt haben . ES gicbt allerdings
Menschen , die über das Tragen abgelegter Kleider spotten , aber wer
sich über die Entwicklung und die Verhältnisse deS Schiller «
Theaters im klaren ist , muß gestehen , daß diese JSühne keine
andre Möglichkeit hat . ihre Pflichten zu erfüllen . Daß
die Direktion in dem Streben , ihr Publikum auch mit der
neueren Bühnenlitteratnr bekannt zu machen , umsichtig und geschickt
verfährt , hat sie gesten , mit der Aufführung von Arthur

SchnitzlerS „ Freiwild " bewiesen . Dies vor etlichen Jahren
im Deutschen Theater gegebene Schauspiel deckt zwei Blößen der

exklusiven KavalicrSwelt auf , die frivole Mißachtung des Weibs ,
wenn es diesen KreisensalS Bühnenkünstlerin entgegentritt , und den
dort übliche » DuellkultuS . Solche Themen könnten im Schiller «
Theater auf Interesse rechnen , auch wenn sie weniger geschickt an »
gefaßt würden als in dem Drama des Wiener DichterS ; die knappe
Form , in der Schnitzler den Gegenstand behandelt , die nur
auf Handlung bedachte Technik , die alle Tiraden verschmäht .
nahm hier das Publikum gefangen und verschaffte dem Autor voll -

auf die gebührende Anerkennung .
Aber auch die Darstellung hatte sich um den Erfolg verdient

gemacht . Marianne Wulf gab die standhafte Künstlerin mit
sicheren ! Takt und Ferdinand Gregori wußte den Typus deS
angefaulten Offiziers lebenswahr darzustellen . Die schwierige Rolle
des Paul Rönning , der seine Dnellgegnerschaft mit dem Tode durch
Mörderhand büßen muß , hätte von Herrn P a e s ch k c am Ende klarer

aufgefaßt lvcrden können . Wir hatten das Gefühl , als ob nicht allein

Uebcrzeugnng , sondern auch Eigensinn aus dem Helden spräche . —

Astronomisches .
SS. Entstehende Welten am F i x st e rn h i m m e r.

Schon auf der Schule lernt man die von Kant und Laplace gleich -
zeitig aufgestellte Theorie kennen , derzufolge sich das Sonnensystem
aus einer rotierenden glühenden Nebelmnsse entwickelt haben soll .
Diese Vorstellung hat sehr an Wahrscheinlichkeit gewonnen , seit das

Fernrohr am Fixsternhimmel große Nebelmaffen entdeckt hat , die

wohl nichts andres siuo als Weltsysteme im Zustande des Werdens�
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wie er ursprünglich auch » » serm Sonuensystein eigen geivesen sein
ntufr Mit grab er Anfcbaniichkeit hat neulich der englische Wroucmi
Sir Robert Ball die damit zusammenhängende Frage besprochen
und wir geben den Inhalt seiner Darstellung i » den Haupt -
ziigeu lvieder ! Ein Photograph benützt für seine Camera
eine kleine Blende , wenn das Licht sehr hell ist , und
erweitert diese , wcmi das Licht schwächer wird , damit er
immer das richtige Mast von Licht auf seine Platte leiten kann .
Die Regenbogenhaut des nienschlichen Auges ist für diese ? eine

natürliche Blende i bei der Katze kann man ' die Wirkung der Regen -
bogenhant noch leichter beobachten , iveil sie bei ihr größer ist . Das

Fernrohr unterstützt uns im Sehen , weil es gestattet , die Blende

unsreS Auges noch weiter zu vergröbern , den » da niemandes Auge
so grob ist wie das Objektivglas eines Fernrohrs , so sammelt dieses
eine viel größere Menge von Strahlen und führt sie als ein kleines
Bündel in unser Auge ein . So benutzt ein Beobachter an dein
größten Fernrohr der Welt , dem Verkes - Tcleskop , dessen Linse
eigentlich an Stelle seines Auges , also ein künstliches Auge
von Zoll Durchmesser an Stelle seines natürlichen
von der Größe eines Fünfpfennigstücks . Mittels eines

solchen Auges entschleiern sich uns wunderbare Geheimnisse
des Steruenhimniels . Es erscheinen am Firmament n. a.
zahlreiche große Nebel , feurige Massen glühender Gase . Aber einige
dieser Himmelskörper , die in einem kleine » Fernrohr als Nebel er -
scheineu , lösen sich in einem größeren zu Haufen winziger Sterne
auf , und was vorher nur als ein Lichlfleck am Hinnnel erschien ,
bildet nun ein Geivinimel von Myriaden einzelner Sterne wie
ebenso viele Diamanttropfen . Diese Thatsache führte einstmals zu
einem lebhaften Streit , denn man meinte , eS gäbe in Wirklichkeit
überhaupt kein solches Ding wie einen Nebel am Hinimcl , und die

sogenannten Nebel erschienen nur deshalb als solche , iveil wir noch
kein genügend starkes Fernrohr hätten , um sie als da ? zu erkennen .
was sie eigentlich wären , nämlich als Sternhaufen . Es war eines
der große » Verdienste des Astronomen HügginS , de ? derzeitigen
Präsidenten der Royal Society in London , da ? that -
sächliche Borhandensein von Nebeln am Himmel nachzmveisen und

zu zeigen , wie sich ein Nebel von einem Sternhanfen mittels
des Spektroskops sofort unterscheiden läßt . Wenn das Licht von
einem Stern durch ein Prisma gelenkt wird , so entsteht ein Licht -
band , dessen Farbe allinählich wie ein Regenbogen von Indigo und
Violett bis zu Orange und Rot übergeht , und an getmsten Stellen
von dunkeln Linien durchzogen wird . Da ? Licht von einem Nebel
aber giebt , tvenn es in dieser Weise behandelt ivird , ciitc ganz andre

Erscheinung , nämlich ein dunkles Band mit hellen Linien . Dieser
Sesamschlüssel befähigt den modernen Astronomen , von einem rätsel -
haften Himmelskörper mit Sicherheit zu sagen , ob er ein Stern ist
oder aus einzelnen Sternen besteht oder ob er eine Nebclmasse ist .
und er hat festzustellen erlaubt , daß viele Himmelskörper
nichts andres sind , als ungeheure Masten glühenden Gases ,
Einige von ihnen mögen ' sich durch allmähliches Zu-
sammeuschrnmpfen in Weltsysteme umwandeln , wie - dasjenige ,
dessen Centn » » unsre Sonne ist , bei andren ist diese
Unuvandlung bereits vollendet . Niemand kann aber diesen Vorgang
beobachten , da er sich zu langsam vollzieht , jedoch können wir von
seilt em Fortschritt und von seinen Stadien Keimtnis erhalten , wenn
wir alle Himmelskörper in ihren verschiedenen Ztlständen prüfen ,
gerade wie wir bei der Betrachtung eines Waldes aus Eichensläuuneu
die verschiedenen Stufen der Entivicklnng dcS Baumes erkennen
kömieir , ohne sie an einem einzelnen Exemplar zu beobachten . Zu -
weilen kann es fast scheinen , als sähen wir , ivie das von Kant und
Laplace verkündete Gesetz am Hinkniel in Thätigkeit tritt . Wenn
wir z. B. durch ein Fernrohr den Blick auf den großen Spiralnebel
im Sternbilde der Jagdhunde richten , so erhallen lvir den Eindruck
einer ungeheuren um einen . Punkt herUtUgewirbelten Masse . von
der sich' kleiiiere Massen loszulösen scheinen in derselben
Weise . Ivie sich die Erde einst von der Soulre getrennt
hat . Eine enorme Fülle solcher Ncbelmasscn ist über den

ganzen Himniel ausgestrent , in dessen nördlicher wie in dessen süd¬
licher Halbkugel , und einige von diesen Nebeln sind von so erslaim -
licher Größe , daß man Stücke von der Fläche des Untschen Reichs
ausschneiden und jedem Mann und jeder Fran und jedem Kind auf
der Erde eines davon geben könnte , ohne daß eine Abnahme zn be¬
merken wäre . Eine kaum zu zählende Menge solcher Nebel ist durch
die großen Fernrohre und auf dem Wege der Photographie zn eilt -
decken , aber eine noch viel größere ist in Wirklichkeit vorhanden ,
denn lvir kömrcir nur diejenigen wahrnehmen , die »rit der größten
Fläche nach uns zu gerichtet sind . Da aber das Weltall nicht in der
Abficht zusammengesetzt ist, von dem Erdcnvolk beobachtet zu werden ,
so ist es Sache eines einfachen Bermmflschliisscs , daß noch viele
Nebel nicht mit ihrer größten Fläche der Erde zugewandt sind , und
uns daher verborge « bleiben . Daraus mag man ' sich eine Vor -
stellmrg von der unermeßlichen Zahl dieser iverdenden Welten
bilden . —

Technisches .
— Na t ü rli ch es Gas i n d e n B e r e i » i g t e n Staaten .

Nach einer Zusammenstellung , welche die in Amerika erscheinende
Zeitschrift /ike Iron Age " veröffentlichte , betrug der Gesamtwert
des im Jahre 1899 in den Vereinigten Staaten gewonnenen und
verbrauchten natürlichen Gases 20024 864 Dollar oder rund ge -

rechnet 80 Millionen Mark , gegen lü 296 318 Dollar im Jahre l3Z3 .
An dem oben genannten Geiaintlvert sind die einzelnen Staaten mit

folgenden Beträgen beteiligt :

Dollar
8 337 210
6 680 370
2 335 864

Dollar
Californien . . . . 86 894
Texas . . . . . . 8000
Süd - Dalota . . . . 3 500
Illinois . . . . . 2 067
Colorado . . . . . 1 480
Missouri . . . . . 290

Pennsylbanien .
Jiwiania . . .
West - Virginien .
Ohio . . . . . .1866 271
New Jork . . . . 294 593
Kansas . . . . . 282 392

Kentucky . . . . . 125 743

Die Gesanitzahl der am Ende de ? Jahrs 1399 betriebene » Gas -
quellen belief sich ans 9333 gegen 8453 im Jahre 1898 , woraus sich ein
Zuwachs von 880 ergiebt . Der Durchschnittspreis des uatürtickieu GaseS
stellte sich im Jahre 1399 auf 18Vs Cents für 1000 Kubikfuß . Unter
Zugrundelegung dieses Dlircbschiiittswerts ließe sich die Gesamt -
Gasgewinnung zu 108 000 000 000 Kubikfuß berechnen . Wollte man
die GaSmenge in einem würfelförmigen Behälter von einer englische »
Quodratineile Grundfläche «nterbriiigcu , so würde sie bei einer
Pressung von vier Unzen pro Ouadratzoll den Würfel bis zu einer
Höhe von 3371 Fuß ausfülle ». Wollte man fernee den
beim Verbrennen dcS im Jahre 1899 verbrauchten »atiir -
lichen Gase ? erzielten Wärme - Effekt durch Steinkohle ee -
setzen , so würde sich ein Verbrauch von 5 400 000 Tonnen
Kohle ergeben . Das natürliche Gas findet . Ivie bekannt , eine
sehr aiiSgcdchiitc Auwendung ; im Jahre 1899 diente eS als Heizgas
für . 196 Glashütten . 13 Elseniverke , 63 Stahllverke und 3947 andre
industrielle Unternehiiinngen . Zum Heizen großer Oefen in Glas -
hätten , in Eisen - irnd Stahlwerken , zum Rösten von Eisenerzen und
für diverse andre hüitcnmäimische Zwecke steht das natürliche Gas
obenan . Sein Heizivert ist ein Drittel größer als derjenige des
beste » Steinkohlengafcs . doppelt so groß als derjenige des carburierten
WnsscrgaseS , 3Vs , „ al so groß als der des iiichlcarburicrten Wasser -
gascS und 7' /s mal so groß als der dcS gelvöhnlichen Gases . Ans
den im Vorstehenden angesührte » Gründen ist eS leicht ein -
zusehen , daß nian bestrebt war , dieses vorzügliche Brenn -
Material nicht nur am Gelvinnungsorte sellist zu verlverten ,
sondern es ainb auf ivcite Strecken den betreffenden Werken zn -
zuführen . Die Gesamtlänge der im Jahre >899 für diesen Zivcck
vorhandenen GasleitnNgeit betrug 18 856 englische Meilen , die Weite
der Leitungsrohren schivankte zwischen 2 Zoll — 50 Millimeter iiiib
36 Zoll == 912 Milliincter . Infolge des in Amerika herrschenden
Raubbau - Systems hat die Ergiebigkeit der einst für unerschöpflich
aiigeschcncii GaSqnelleii sehr erheblich nachgelassen . So geht der
größte Teil des GaSvorkonnncus in Ohio mit Riesenschritten seiner
Erschöpfung entgegen i in Indiana ist kam » noch die Hälfte des >ir -
sprniiglichen GaSreichtnnis vorhanden . DaS einst so ergiebige Gas -

gebiet von Trenton im nordivcstlichen Ohio ist völlig erschöpft , des¬

gleichen nianches Feld in Pcimsylvanieii , andre Gebiete gehen » » -

aufhaltsam dem gleichen Geschick entgegen . — s, . Proilicth . " j

HunioristislheK .

— I » der Verlegenheit . So . Sie wollen also nieinand

angeschossen habe » ! Weshalb wurde denn ein Arzt aufs Jagdterrain
hiiiaiisgcholt ?"

Sonntagsjäger : , . DaS — das war eben nur ein Tier -
arzt . " -

— H e i r a iL o f f e r t e. Junge Dame wünscht sich zu der -
heiraten . Dieselbe besitzt 20000 M. Vennögen , guten Charakter und
vollendete Formen . Wo — sagt die Expedition des Blaites . —

Notizeil .
— Neues v o m G o e t h e b u u d. Iii der Aiisschnßsitzuiig

umrdeii Dr . v. Liszt , Siidermrm » und Fulda zum ersten , ziveilen
und dritten Vorsitzenden gewählt . Eine vom Vorstand vorgelegte , an
den Reichstag zn richtende Petition , die die Bcscitigiing der Theater -
censnr verlangt , fand einstiuuuige An» ahu » e . —

— Eine groß angelegte Biographie A. W. v, Hof -
m a ii n s ivird von der Deiitschen Chemischen Gesellschaft heraus -
gegeben . —

— S u d e r m a n n s I o h a u » i s f e u e r " hatte im

P o s e u e r Polnischen Theater Erfolg . —

— Der Mathematiker Professor C h a r l e s H e r in i t e ist im
Alter von 78 Jahre » in Paris gestorben . —

t . D a m p f e r mit 40 Knote n G e s ch >v i n d i g k e i t in
der Stunde werden jetzt auf dein Hndson- Fliisie in Amerika

gebaut . —

— Auf der Insel Escondida an der Küste des argen -
tinischen Territorinms Chnbnt sollen sich nicht weniger als
10 000 S e e l ö iv e n aufhalte ». —

Verantwortlicher Redacteur ; Rodert Schmidt in Beelin , Druck und Verlag von Max Bading in Berlin
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